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Seit vielen Jahren und in zuneh-
mendem Umfang werden Pro-
biotika, Präbiotika und Synbio-
tika Lebensmitteln zugesetzt, als
Nahrungsergänzungsmittel an-
geboten und im medizinischen
Bereich verwendet. Es gibt darü-
ber bereits eine umfangreiche
Literatur, leider aber auch viele

wissenschaftlich nicht belegte
Werbebotschaften.  

Der Herausgeber hat zusammen
mit mehr als 50 weiteren Auto-
ren – Medizinern, Mikrobiolo-
gen, Lebensmittelwissenschaft-
lern und Ernährungsfachleuten
– eine umfassende Darstellung
aller Aspekte dieser Wirkstoff-
gruppen zusammengetragen. In
den beiden ersten Kapiteln wer-
den die physiologischen und mi-
krobiologischen Grundlagen
dargestellt: die Darmflora und
das intestinale Immunsystem,
die „Angriffspunkte“ für die Pro-
biotika, sowie deren Taxonomie
und Funktionen. Das dritte Ka-
pitel ist dann der Prävention von
Erkrankungen durch Probiotika
und deren medizinischer Be-
deutung gewidmet. Hier gehen
die Autoren auf viele Krank-
heitsbilder ein, in denen die ge-

nannten Wirkstoffe sinnvolle
Hilfen in der Ernährung bieten
können, wie Diarrhöen, chroni-
sche Darmerkrankungen, Obsti-
pation, Dickdarmtumoren, Le-
bererkrankungen, Dermatitis
und andere. 

Wenngleich die medizinischen
Aspekte im Vordergrund stehen,
so wird doch nicht verschwie-
gen, dass Pro-, Prä-und Synbio-
tika keine Arzneimittel, sondern
Lebensmittel sind. Sie unterlie-
gen damit den lebensmittel-
rechtlichen Bestimmungen, was
von manchen Anbietern ge-
flissentlich übersehen wird,
indem sie solche Präparate als
Nahrungsergänzungsmittel oder
funktionelle Lebensmittel an-
bieten. Es wird z. B. das Di-
lemma aufgezeigt, dass es keine
sicheren Belege für grundsätzli-
che Unterschiede zwischen pro-

biotischen (fermentierten) Milch-
erzeugnissen und probiotischen
Mikroorganismen-Präparaten
gibt. Lebensmittelrechtlich darf
deshalb bei letzteren also allen-
falls ein präventiver Einsatz 
beworben werden, nicht aber
krankheitsbezogene Effekte. 

Es ist dem Herausgeber gut ge-
lungen, die vielen Einzelbei-
träge zu einem leicht benutzba-
ren Gesamtwerk zu vereinigen,
welches eine Lücke im Schrift-
tum schließt und in die Handbi-
bliothek jedes Ernährungswis-
senschaftlers gehört. ■

Erich Lück, Bad Soden a.Ts.      
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Rück- und Seitenblicke im Zeitalter der Ernährungsver(w)irrung

Die in der ernährungswissen-
schaftlichen Forschung Tätigen
wissen ein (leidvolles) Lied da-
von zu singen: Das Diktum des
„publish or perish“ hat zwi-
schenzeitlich ein publizistisches

Hochdruckgebiet erzeugt, wel-
ches zu einer Flut an neuen, oft
verwirrenden Informationen
führt. Mit dieser Diagnose vor
Augen hat sich der Ernährungs-
wissenschaftler Dr. Alexander
Ströhle daran gemacht, die ge-
genwärtig grassierende „baby-
lonische Ernährungsver(w)ir-
rung“ analytisch aufzubereiten.
Dabei stellt der Autor einen
Rück- und Seitenblick auf das er-
nährungswissenschaftliche Werk
von Werner Kollath (1892–
1970) an, dem Nestor der Voll-
werternährung, und beleuchtet
dessen Einsichten im Lichte der
aktuellen wissenschaftlichen Li-
teratur. In vier Hauptkapiteln
unterteilt, erfährt der Leser hier,
wie es im Klappentext heißt „In-
formatives zu den Hintergrün-

den und Ursachen widersprüch-
licher Ernährungsempfehlun-
gen, welche präventiv-medizini-
sche Bedeutung der Ernährung
und einzelnen Lebensmitteln
zukommt, wie die typische west-
liche Ernährungsweise überge-
wichtig und krank macht sowie
die neuesten Forschungsergeb-
nisse rund um das Sonnenvita-
min D“. Tatsächlich stellt das
Werk eine Fundgrube für Infor-
mationen dar, die hier nicht nur
systematisch und intelligent
aufbereitet, sondern auch mit
Sprachwitz und Ironie präsen-
tiert werden. Sowohl inhaltlich
als stilistisch dürfte es auf dem
deutschsprachigen Markt der-
zeit wenig Vergleichbares geben.
Einziger Wehmutstropfen: Mit
108 Seiten ist das Werk etwas

kurz geraten; ein zukünftiger
Ausbau und eine Erweiterung
der Themen also wünschens-
wert. Das Buch ist insbesondere
Studierenden der Ernährungs-
wissenschaft und verwandter
Disziplinen sowie für Mittlerper-
sonen im Gesundheitswesen als
leicht verdauliche, aber sehr sät-
tigende Lektüre ans Herz zu
legen. Im Zeitalter der „evidenz-
basierten Medizin“ lautet das Ur-
teil daher „überzeugend“! ■

Frank Döring, Kiel
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www.eufic.org
Herausgeber: Europäisches In-
formationszentrum für Lebens-
mittel (wird von der Europäi-
schen Kommission und der eu-
ropäischen Lebensmittel- und
Getränkeindustrie mitfinan-
ziert)

Was macht EUFIC?
EUFIC (The European Food 
Information Council, Hauptsitz
in Brüssel) ist eine gemeinnüt-
zige Organisation, die fundier-
te und für Konsumenten leicht
verständliche Informationen
über Lebensmittelsicherheit und
-qualität sowie Gesundheit und
Ernährung liefert. Das Institut
hat sich zur Aufgabe gemacht,
das Verständnis und die Kennt-
nisse der Konsumenten zu die-
sen Themen zu verbessern und
sie über ihre aktive Rolle aufzu-
klären. Alle veröffentlichten In-
formationen werden von den
Mitgliedern des Wissenschaftli-
chen Beratungsgremiums des
EUFIC (Scientific Advisory
Board – SAB) geprüft. Das Gre-
mium umfasst eine Gruppe von
Expert/innen aus ganz Europa,
die EUFIC bei seinen Informati-
ons- und Kommunikationspro-
grammen beraten und gewähr-
leisten, dass alle Daten wissen-
schaftlich belegt und inhaltlich
korrekt sind. EUFIC wird von
einem Vorstandsgremium gelei-

tet, dessen Mitglieder von den
Mitgliedsunternehmen (u. a.
Coca-Cola, Danone, Ferrero,
Kraft Foods, McDonald’s, Nestlé,
Procter & Gamble, Südzucker,
Unilever und Yakult) ernannt
werden. Alle Mitglieder haben
sich mit der Transparenzver-
pflichtung des EUFIC einver-

standen erklärt.

Was findet man
auf der Seite?
Die Seite ist zu-
nächst in neun
Rubriken unter-
teilt. Informatio-
nen in deutsch
finden sich zu
den Themen Le-
bensmittelsicher-
heit & Qualität,

Lebensmitteltechnologie, Ernäh-
rung, Gesundheit & Lebens-
stil sowie ernährungsbedingte
Krankheiten. Weitere Rubriken,
die leider nur in Englisch ver-
fügbar sind, sind Consumer In-
sights, Food for Thought oder
EU-Initiativen. Zu den jeweili-
gen Bereichen lassen sich ver-
schiedene Unterthemen öffnen,
jeder Text steht auch als pdf zum
Download zur Verfügung. Be-
sonders ausführlich ist der Bei-
trag zu „Funktionellen Lebens-
mitteln“. Auch die Artikel zu er-
nährungsbedingten Krankhei-
ten sind einfach, aber informa-
tiv dargestellt. Die Seite ist an-
sprechend und modern gestaltet
und bietet Basisinformationen
in vielen Bereichen. Sie eignet
sich gut für Laien und scheint
trotz der Unternehmensbeteili-
gungen an EUFIC recht neu-
trale Informationen zu liefern.
Es macht Spaß, hier zu stöbern
und sich z. B. in der Rubrik
„Food Today“ über aktuelle Er-
kenntnisse im Ernährungsbe-
reich zu informieren. ■

www.efsa.europa.eu 
Herausgeber: Europäische Be-
hörde für Lebensmittelsicher-
heit (EFSA)

Was macht die EFSA?
Die EFSA (European
Food Safety Authority)
wurde von der EU im
Jahr 2002 als Folge ei-
niger Lebensmittelkri-
sen in den späten
1990er Jahren einge-
richtet. Sie hat die Auf-
gabe, sämtliche Risiken
der Lebensmittel- und
Futtermittelsicherheit
innerhalb der Lebens-
mittelkette zu bewer-
ten und zu veröffentlichen. 
In ihrer Eigenschaft als Risiko-
bewertungsbehörde erstellt sie
auf der Grundlage wissenschaft-
licher Forschung (die sie auch
selbst finanziell unterstützen
kann) wissenschaftliche Gutach-
ten und Empfehlungen, welche
als Arbeitsgrundlage für Politik
und Gesetzgebung der Gemein-
schaft dienen. Dies können z. B.
Entscheidungen über genehmi-
gungspflichtige Stoffe wie Pesti-
zide oder Lebensmittelzusatz-
stoffe oder die Entwicklung
neuer rechtlicher und politi-
scher Rahmenbedingungen im
Bereich der Ernährungsweise
sein. 
Die EFSA ist eine unabhängige
europäische Behörde, die aus
dem EU-Haushalt finanziert
wird, aber unabhängig von der
Europäischen Kommission, dem
Europäischen Parlament und
den EU-Mitgliedstaaten handelt.

Was findet man auf der Seite?
Für Informationssuchende ist
vor allem der Bereich „Themen
von A–Z“ interessant, der von
Acrylamid über Antibiotikaresis-

tenz und Nanotechnologie bis
Vogelgrippe Einblicke in die ak-
tuelle Diskussion zu Themen
der Lebensmittelsicherheit gibt.
Im Bereich „Wissenschaftliche

Dokumente“ können wissen-
schaftliche Veröffentlichungen
und Studien zu diesen Themen
abgerufen werden, „Veranstal-
tungen“ informiert über the-
menbezogene Tagungen der
EFSA.
Von besonderem aktuellem In-
teresse ist die Entwicklung der
neuen Health Claims. Die EFSA
ist beauftragt, die ordnungsge-
mäße Verwendung solcher
Claims durch Unternehmen zu
überprüfen. Neue Claims müs-
sen von Unternehmen dazu bei
der EFSA angemeldet werden.
Unter der Rubrik „Nachrich-
ten/News“ und dann „Häufig
gestellte Fragen“ finden sich die
wichtigsten Informationen: Was
sind Health Claims (Nährwert-
und gesundheitsbezogene An-
gaben), wie werden sie entwi-
ckelt und was sind die Anforde-
rungen an einen Claim? 
Wer Einblick in die Diskussion
zur Lebensmittelsicherheit und
der Zusammenarbeit auf euro-
päischer Ebene erhalten will,
sollte sich ein wenig Zeit neh-
men und die Homepage der
EFSA mal genauer ansehen. ■

Internetportale der Europäischen Union zum Thema Lebensmittelqualität und -sicherheit


